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Der Einzug in den Völkerbund.
Heute

Aufnahmefitzung für Deutschland.
Die Ankunft der deutschen Delegation.

TU. Genf, 10. Sept Zum Empfang der deutschen Delegation
«atten sich gestern auf dem Bahnhof eingcfunden der deutsche
Delegierte Graf Bernftorff, der deutsche Gesandte in Bern, Adolf
Nüster, Generalkonsul Aschmann und der österreichische Gesandte
n Bern, Pauli . Ferner waren zahlreiche deutsche und auslän¬
dische Pressevertreter erschienen.

Die Ankunft der deutschen Delegation hat die lebhafteste An-
-ilnahme der Genfer Bevölkerung erregt. Schon auf dem Bahn-
wf war ein lebensgefährliches Gedränge. Auch vor dem Hotel
Netropol sammelte sich schnell ein großer Menschenhaufen an, der
-twa eine Stunde warten mußte, che Dr. Stresemann mit seiner
zäheren Begleitung zu Fuß das Hotel verließ, um sich zum Re-
ormationssaal zu begeben.

Die Aufnahmesitzung.
Die Sitzung, in der die deutsche Delegation zum ersten Male

len Vcrsammlungssaaldes Völkerbundes betreten wird, beginnt
heute vormittag um 10,30 Uhr In den Abendstunden des Don¬
nerstag stand noch nicht genau fest, welchen Verlauf die Sitzung
nehmen wird. So war es vor allem noch nicht bekannt, ob außer
dem französischen Außenminister Briand noch andere Mitglieder
der Vollversammlung auf die Rede des deutschen Außenministers
antworten werden. Sollte dies nicht der Fall sein, so werden die
Hauptdelegationcn während der Generaldebatten Gelegenheit
nehmen, sich zu dem deutsche» Eintritt zu äußern.

Ter voraussichtliche Inhalt der Erklärung Briands.
Aus Genfer Völkerbundskreisen verlautet, daß nach dm Be-

grüßungsworten Nintschitschs und der Antwort Strcscmanns
Briand im Namen des Rats auf die Erklärungen Strcscmanns
antworten wird.

Briand würde hierbei die von der französischen Politik auf
internationalen! Gebiete erfolgten Ziele erläutern, auf die Frie¬
densbemühungen der Locarno-Verhandlungen Hinweisen und
unter Betonung der bereits erzielten Ergebnisse auch jene Dinge
berühren, die durch eine loyale Anwendung der Locarno-Verträge
und des Völkcrbundpaktes noch zu erzielen wären. Briand würde
diese Gelegenheit nicht vorübcrgehen lassen, ohne einige Erklärun¬
gen, die er dieser Tage der ausländischen Presse gegeben habe, zu
präzisieren, so insbesondere über die Folgen, die die Inkraft¬
setzung des Nheinpaktes für Europa haben werde, um damit alle
bösartigen Auslegungen, welche die Worte Briands in einzelnen
Ländern herdorgerufen haben könnten, unmöglich zu machen. So
wäre es ganz selbstverständlich, daß das Nheinabkonimen in
keiner Weise die strikten Bestimmungen der Verträge abgcändcrt
hätte, und daß die Sicherheitsklauseln des Versailler Vertrags
und des Rhein-Paktes über die entmilitarisierte Zone sich nur auf
die deutsche Rhcinlandzonc beziehen könnten.

Vor Inkrafttreten der Locarnoverträge.
Durch die Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund und die

Hinterlegung der Ratifikationsurkunden beim Völkerbund treten

die Locarno-Verträge in Kraft. Man nimmt daher in '. attischen
Genfer Kreisen allgemein an, laß im Laufe der nächsten Tage
ernste Verhandlungen zwischen Dr. Stresemann, Briand und
Chamberlain über die Auswirkungen der Locarnovcrträge und eine
Reihe von schwebenden Fragen staitfinden werden, insbesondere
über die Saarfrage, die Räumung der zweiten und dritten Rhein¬
landzone und die Frage der deutschen Militärkontrolle durch den
Völkerbund. »

Deutsch-österreichischer Telcgrammwechsel.

TU. Berlin, 10. Sept . Der österreichische Bundeskanzler Dr-
Ramek hat aus Genf an den Reichskanzler Dr. Marx das folgende
Telegramm gerichtet: »Am Tage, da der einmütige Beifall aller
im Völkerbund vertretenen Staaten den Eintritt Deutschlands in
den Bund begrüßt, drängt es mich, Ihnen , Herr Reichskanzler,
sowie dem deutschen Volke die innige Befriedigung Oesterreichs
darüber auszusprechen, daß nunmehr die hohen geistigen Kräfte
Deutschlands berufen sein werden, an der Erfüllung der idealen
Mission des Völkerbundes mitzuwirken." gez. Bundeskanzler Dr.
Rudolf Ramek.

Das Anlworttelegrammdes Reichskanzlers hat folgenden
Wortlaut: „Herrn Bundeskanzler Dr. Ramek, Genf! Für ihre
Begrüßungsworte zum Eintritt Deutschlands in den Völkerbund
sage ich Ihnen , hochverehrter Herr Bundeskanzler, im Namen der
Reichsregierung und des deutschen Volkes den wärmsten Dank.
Möge Oesterreichs herzlicher Willkommeiisgruß ein gutes Vor¬
zeichen sein für die erfolgreiche deutsche Mitarbeit im Dienste der
hohen Ziele, die sich die Völkergemeinschaft gesetzt hat." gez.
Reichskanzler Dr. Marx.

Völkerbundsocitretcr zum Eintritt Deutschlands.
Eine Anzahl hervorragender Vertreter fremder Staaten hat

zur Veröffentlichung in der D.A.Z. ihre Meinung über die Be¬
deutung des deutschen Eintritts übermittelt.

Der Präsident des Völkerbundes, der südslawische Außen¬
minister Dr. Nintschitsch,  erklärte folgendes: Die Aufnahme
Deutschlands in den Völkerbund ist eine bedeutsame Tatsache, so¬
wohl für den Völkerbund wie für jedes der Völker, aus denen
er besteht.

Senator Scialoja,  erster italienischer Delegierter u. Mit¬
glied des Rates : Sofort nachdem die Neichsregicrung ihr Auf¬
nahmegesuch gestellt hatte, hat die italienische Regierung wieder¬
holt in der Völkerbundsvcrsammkung die Notwendigkeit der
Anwesenheit Deutschlands erklärt.

Dr . Rudolf Ramek,  Bundeskanzler Deutsch-Oesterreichs:
Die Aufnahme Deutschlands erfüllt Oesterreich mit ganz beson¬
derer Genugtuung und Freude.

Alberto Euani,  bevollmächtigter Minister von Uruguay:
Die Ausnahme Deutschlands bedeutet, dag das V.wußtsein von
Sieger und Besiegten verschwindet, um einer neuen Auffassung
internationaler Ordnung Platz zu machen, die sich auf der Gleich¬
heit aller großen Staaten aufbaut.

Emile Vandervelde,  erster belgischer Delegierter und
Außenminister: Voll Freude und Vertrauen in die Zukunft be¬
grüße ich den Eintritt Deutschlands nach dem einstimmigen Be¬
schluß, mit dem di« Völkerbundsversammlung Deutschland als
Mitglied ausgenommen hat.

Die Reform der Reichsministerien.
Erklärungen vr . Reinholds.

TU Berlin, 10. Sept. Ein Vertreter der Telunion hat Ge¬
legenheit gehabt, sich mit Herrn Reichsfinanzminister Dr. Rein¬
hold persönlich über die Umbildung des Finanzministeriums,
die Nerwaltungsreform der Reichsministerien und seine Ziel« zu
unterhalten. Dr. Reinhold führte aus:

Es waren für die Umbildung im Ministerium selbst nur
sachliche Gründe maßgebend. Wie schon in der amtlichen Aus¬
lassung mitgcteilt, ist das Ziel eine bessere Arbeitsverteilung,
um die Gefahr der heute so häufigen Doppclzuständigkeit zu ver¬
meiden. Dann wünschen wir auch eine Beschleunigung der not¬
wendigen Entscheidungen herbeizufiihren, die jetzt häufig durch
die Bearbeitung in mehreren Ressorts sehr verzögert worden
waren. Damit wird gleichzeitig eine starke Vereinfachung des
ganzen Verwaltnngsapparats von selbst eintreten.

Notwendig ist die Umbildung auch deshalb, weil im Laufe
der Nachkriegsjahre das Reichsfinanzministerum zu einem un¬
organischen Gebilde geworden war. Die Belastung des Reichs-
schatzamtes mit den ganzen Fragen, die mit dem Friedensver¬
trag und den Gebietsabtretungen Zusammenhängen, hatte zur
Angliederung einer Reihe von Abteilungen an das Reichssinanz-
ministerium geführt, ohne daß die bisher dringende Arbeitslast
eine Möglichkeit gab, diese Abteilungen und Stellen organisch in
den Apparat des Reichsfinanzministeriumseinzugliedern. Das
soll jetzt durch die Umbildung des Reichsfinanzministeriumsge¬
schehen.

Außerdem war für mich der Gedanke maßgebend, daß der von
mir vorgesehene Plan der großen Denvaltungsreform nur dann
vorwärts getrieben werden kann, wenn ich in meinem eigenen
Hause, dem Rcichsfinanzministerium, hier den Anfang mache und
mit eigenem Beispiel oorangehe. Ich hoffe damit auch den
Ländern zu helfen, die von sich aus schon häufig einen Anlauf
ähnlicher Verwaltungsrcformen unternommen haben, um die
politischen Widerstände zu überwinden, die dem schon vorgeleg-
ten Plan in den Parlamenten und einzelnen Ländern sich ent-
gegenstellen. Dazu ist es notwendig, daß als vordringlichste
Frage des bevorstehenden Finanzausgleichs eine Neueinstellung
der Aufgaben zwischen Reich und Ländern und Gemeinden mit
einer schärfsten Abgrenzung der Zuständigkeit vorgenommen wer¬
den muß. Grundsatz für diese Neueinteilung muß sein, daß diese
Verwaltungsarbeit dort geleistet wird, wo sie am rationellsten
und billigsten vor sich gehen kann.

Es wird dabei auch zu erwägen sein, ob cs richtig ist, baß
viele Frage heute zentral im Reichsfinanzministerium behandelt
werden, wie z. B. Baufragen, wodurch eine Fülle von Dienst¬
reisen und Arbeitsverzögerungherbeigeführt werden, die bei
einer Dezentralisierungdieser Vauifragen Lei den Unterbehör¬
den oder bei den Ländern vermieden werden könnten. Das
große Ziel des bevorstehenden Finanzausgleichs muß sein, daß
ähnlich, wie das durch di« Reform des Finanzministeriums ein¬
geleitet ist, auch bei den Läwoern die Staatsverwaltungen un¬
ter dem Gesichtspunkt der Rationalisierung auf das Genaueste

Tages -Spiegel.
Die deutsche Delegation ist gestern abend in Gens «»getroffen und

von der Genfer Bevölkerung mit einer Sympathiekundgebung
empfangen worden-

Heute vormittag findet die Aufnahmefitzung für Deutschland statt.
Nintschitsch, Stresemann, Briand, Chamberlain und Ramek
werden das Wort nehmen.

Anläßlich des Eintritts Deutschlands in den Völkerbund fand
zwischen dein österreichischen und dem deutschen Kanzler ein
Trlegrammwechsel statt. »

Mit der Aufnahme Deutschlands jn den Völkerbund treten nun¬
mehr die Locarnovcrträge rechtsgültig in Kraft.

»

Reichsfinanzminister Dr. Reinhold gab Erklärungen über die
Vcrwaltungsreform der Reichsministerien und den Finanzaus¬
gleich zwischen Reich„nd Ländern ab.

*

Auf dem Deutschnatkonalen Parteitag in Köln sprach Westarp
über die Grundlinien der Politik seiner Partei.

»

Der Untersuchungsrichter der Leiserer Attentäter Prüft gegen-
wätig die Frage des Mordes oder der Gefährdung eines Eisen¬

bahntransportes.

durchdacht werden und aus diese Weise alle unnötigen Ausgaben
vermieden werden. Nur so kann ein gerechter Finanzausgleich
Mischen Reich, Ländern und Gemeinden cingcleitet und die Mög¬
lichkeit geschaffen werden, die staatspolitischen, sozialen und
kulturellen Aufgaben, die die Dolksgesamtheit zu lösen hat,
durch Reich, Länder und Gemeinden lösen zu lassen.

Eine deutfche Ausländsanleihe.
TU. Berlin, 10. Sept . Ueber das bevorstehende finanz¬

politische Ereignis befragt, äußerte sich der Reichsfinanzminister
Dr . Reinhold in einem Kreise von Pressevertretern etwas genauer
über seine viel besprochene Andeutung auf der Dresdner Tagung
des Reichsverbandes der Deutschen Industrie . Zu den Gerüchten,
daß die Auflegung einer Ausländsanleihe geplant sei, betonte der
Minister erneut, daß er bei dem augenblicklichen Stand der
Reichsfinanzen durchaus in der Lage sei, den finanzpolitisch
günstigen Zeitpunkt für eine Anleihe im Ausland selbst zu wählen.
Er hoffe, bei der Aufnahme einer solchen den Beweis führen zu
können, daß wir aus der Zeit heraus sind, in der wir Anleihen
auf Gold, Feingold, Valuta- oder andere Surrogate der
Reichsmack ausgenommen haben. Die Reichsmack müsse nun auch
formal als eine unanfechtbare Währung wieder in Erscheinung
treten. Schon die Tatsache, daß neuerdings nur auf Reichs>nark
lautende Hypothekenpfandbriefe im Ausland viele Käufer gefun¬
den haben, sei hierfür ein bedeutsames Sympthom. Wenn eine
Ausländsanleihe in Frage komme, dann werde sie nur auf Reichs¬
mark lauten. Das Reich denke auch nicht daran, wieder auf einen
Zinsfuß in solcher Höhe einzugehen, wie wir ihn noch bei den
Dawesanleihen übernehmen mußten- Auch hier werde der Ge¬
danke maßgebend sein, daß Deutschland nach seinein Eintritt in
den Völkerbund wieder volle Anerkennung in seinem Range als
Großmacht gefunden habe und daß diese Anerkennung auch in der
internationalen Stellung der deutschen Wirtschaft zum Ausdruck
komme. Der Reichsfinanzminister wandte sich weiter erneut gegen
die Auffassung, daß er den Stand der Rcichsfinanzen besonders
günstig beurteile. Es werde im Gegenteil sehr schwierig sein, um
ein Defizit hemmzukommen. Auch die geplante Verwaltungs¬
reform lm Reich sei notwendig, da die bestehende Verwaltung
trotz der sehr hohen steuerlichen Belastung nicht getragen werden
könne. Mit aller Entschiedenheit aber weise er eine Katastrophen¬
politik in der Finanzverwaltung zurück. Solange er Finanz¬
minister sei, müsse und werde eine solche vermieden werden.

Die Wirren in China.
Beginn des englische» Einschreiten- ?

TU London, 10. Sept. Ein drahtloses Telegramm aus Han-
kau besagt, daß die englische Marine einen neuen Vorstoß nach
Wahn-sien plant, um die von General Qang-sen beschlagnahm¬
ten beiden englischen Schiffe zu befreien. Nach dem Nervyork
Herald ist das englische Admiralitätsschiff„Hawking", an dessen
Bord sich Prinz Georg, der Sohn des englischen Königs be¬
suchet, unter Volldampf nach Hanlau in Begleitung jener zwei
Kanonenboote abgegangen, die vergangenen Sonntaa mit den
Chinesen im Kampf standen.'



Kleine politische Nachrichten, j
Glückwunschtelegramm des preußischen Ministerpräsidenten!

an die Reichsregierung. Der preußische Ministerpräsident Braun ^
hat an die Reichsregierung, zu Händen des Reichskanzlers Marx,
ein Glückwunschtelegrammzum Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund und den Völkerbundsrat geschickt.

Polen lehnt die deutsch» Chorzow-Fordcrunge» ab? Am
Mittwoch fand beim polnischen Handelsminister eine Beratung
über die Chorzowfrage statt- An der Beratung nahmen Vertreter
sämtlicher interessierter Kreise teil, u. a. auch Finanzminister
Älarner- Wie wir erfahren, sind auch auf dieser Konferenz di«
letzten deutschen Forderungen in der Frage der Chorzow-Werke
abgelehnt worden.

Russische Bestellungen für den 3V0 Millionen-Kredit. Der Rat
für Arbeit und Verteidigung hat beschlossen, verschiedene Bestel¬
lungen für das Wasserkraftwerk am Sjassj, einem Zufluß des La¬
dogasees nach Deutschland zu vergeben. Es ist auch bereits eine
Kommission nach Deutschland abgcrcist, die Trockenmaschinenund
Dampskessel bestellen soll. Die russische Regierung will das Wasser¬
werk noch in diesem Jahre fertigstellen. Die neuen Einkäufe in
Deutschland sollen in den 300 Millionen-Kredit eingerechnet
werden.

Ein französischer General für Riiunmng der Rheinland«.
General Prrein tritt in der Ere Nouvelle für sofortige radikale
Aufhebung der Besetzung der Rheinlande ein, da dadurch di«poli¬
tische und militärische Lage sofort geklärt und große Ersparnisse
gemacht werden würden; vor allem aber deshalb, weil ihr ur¬
sprünglicher Zweck, als Deckung gegen einen deutschen Angriff zu
dienen, in keiner Weise mehr erfüllt würde.

Um die französische Konsolidierungsanleihe. Ueber di« be¬
vorstehende Konsolidierungsanleihe teilt das Petit Journal mit,
daß die Anleihe 2—4 Milliarden Franken betragen werde-
8 Milliarden werden durch das Tabaksmonopol, der Rest durch
die neuen Ortschaftssteuern und-schließlich durch die besondere
Steuer von7 Prozent auf den ersten Besitzwechsel gedeckt. Falls
diese Einnahmequellen ungenügend seien, werde di« Anleihe
durch einen Zusatz vom Budget gedeckt werden.

Abschluß der Weltkraftkonferenz. Die Baseler Sondertagung
der Weltkraftkonferenz hat ihre Arbeiten beendet. Zur Förderung
und Erleichterung der Energieerzeugung wuden oin« Reihe von
Resolutionen angenommen. Zur Ermöglichung des Austausches
von Erfahrungen auf einzelnen Spezialgebieten und auf dem Ge¬
biet der Verwendung von Elektrizität in der Landwirtschaft wer¬
den teils Kommissionen eingesetzt, teils die nationalen Komitees
der einzelnen Länder mit dem Exekutivkomitee in London Zusam¬
menarbeiten. Anschließend an die Sondertagung finden noch eine
Reihe von wissenschaftlichenExkursionen in europäischen Ländern
statt.

Verhaftungen in Sofia. Die Morgenblätter melden aus
Sofia: Die Sofioter Polizei kam einer neuen Verschwörung
jugendlicher Kommunisten auf die Spur. Es wurden 20 Verhaf¬
tungen vorgenommen und eine Druckerei entdeckt, in der zahl¬
reiches Propagandamaterial beschlagnahmt wurde-

Sieg der Revolution in Nicaragua? Nach einem Funkspruch
haben die Nicaraguanischen Revolutionstruppen auf ihrem Vor¬
marsch gegen Bluesfteld, das jetzt von ihnen belagert wird, di«
ganze Karibische Küste besetzt-

Aufhebring des Belagerungszustandesm Spanier». Der
König hat den Belagerungszustand wieder aufgehoben und
gleichzeitig die Heimbeförderung von 12000 MarokkokSmpfern
ungeordnet. Man nimmt an, daß von dieser Maßnahme beson¬
ders dir in Marokko stehende Artillerie betroffen wird und daß st«
an Stelle der meuternden Artillerie der Heimat in Barcelona usw.
stationiert werden soll- Der König selbst hat gestern die Rückreise
nach San Sebastian angetreten.

Me Aufnahme Deutschlands
in de» Völkerbund.

Die entscheidende Sitzung der Völkerbundsversannnlung. '
Genf, 9. Sept. Der dritte Tag nach Eröffnung der Völkev-

bundsversammlung bracht« den Höhepunkt der diesjährigen Ver¬
handlungen. Handelte es sich doch um die Frage der Zulassung
Deutschlands, die bei keiner Delegation auf irgendwelche Oppo¬
sition stößt und das Prinzip der Vermehrung der nichtständigen
Sitze. Der heiklen Aufgabe, die Vorschläge des Büros der Voll¬
versammlung vorzulegen und zu begründen, hatte sich der erste
Delegierte der Schweiz, Motta, zu unterziehen. Von innerer
Wärme getragen, führte er der Bundesversammlung die Notwen¬
digkeit vor Augen, zu einer Lösung der Krise zu kommen, die sich
im März erhoben habe- Ohne die volle Entschlußfreiheit der Bun¬
desmitglieder zu beeinträchtigen, sei die Vorlage des Büros ge¬
eignet, schnell und unmittelbar die Krise zu lösen. Er wies
darauf hin, daß die Zulassung Deutschlands schon am 1l . März
einstimmig beschlossen worden sei, daß ebenfalls

die Gewährung eines ständigen Sitzes an das eintretende
Deutschland außer allem Zweifel

sei. Die Zulassung Deutschlands in den Völkerbund sei schon seit
langem als eine zwingende Notwendigkeit anerkannt.

Dann wies Motta auf die umstrittene Frage der nichtständi¬
gen Ratssitze und das Vorrecht der Wiedcrwählbarkeit hin und
gab ein Bild der Beratungen und Kämpfe innerhalb der Studien¬
kommission. Für die Vermehrung der Sitze führte er — nicht als
seine eigene Meinung, sondern als die der Mehrheit der Kommis¬
sion— die Notwendigkeit der Gewährung nichtständiger Sitze an
die lateinamerikanischen Staaten, die Einführung des Prinzips
der Rotation und das politische Argument, die Krise zu lösen,
ins Feld. Motta richtete in bestimmten Worten einen eindring¬
lichen Appell an die Versammlung, sich vom Geiste der Versöh¬
nung leiten zu lassen und die Vorschläge anzunehmen, dadurch
würde das Werk von Locarno endlich gesichert.

Die ersten, die zu den Vorschlägen des Büros Stellung nah¬
men, waren die Oppositionellen. Unter größter Aufmerksamkeit
der ganzen Versammlung betrat der frühere niederländische
Außenminister und jetzige Gesandte in Paris , Loudon, die Tri¬
büne. Auch er stellte an den Anfang seiner langen Rede den
Wunsch, Deutschland sofort im Schoße des Bundes zu sehen.
Dieser Wunsch überschattete die grundsätzlichen Bedenken, die er
gegen die Verknüpfung des deutschen Sitzes mit der Erhöhung der
Zahl der nichtständigen Ratsmitglteder äußerte. Er erklärte,
daß um der Universalität des Völkerbundes und der Ueberwin-
dung der gegenwärtigen Schwierigkeiten willen er den Vorschlä¬
gen zustimmen werde, wenn Deutschlands Aufnahme einstimmig
erfolge.

Nicht minder fand dann der norwegische Delegierte Nansen
das Ohr der Versammlung. Mehrmals begleitete er seine Worte
mit wuchtigen Schlägen auf das Rednerpult, das Schwergewicht
seiner Bedenken unterstreichend, die die Hercinnahme neuer stän¬
diger Mitglieder für die Arbeiten des Rates und des Völker¬
bundes im Gefolge hätten. Um den Eintritt Deutschlands so
rasch wie möglich zu sichern, gab auch er seine Zustimmung.

Zum Schluß erklärte noch der schwedische Außenminister Lös-
geren di« Zustimmung zu der vorgeschlagenen Regelung, aller¬
dings unter dem Vorbehalt, daß sie nur unter dem Gesichtswinkel
des Wunsches, die Krise zu lösen, gegeben werde, und daß hier¬
durch kein Präzedenzfall für die Zukunst geschaffen werden
dürfe.

Dann ging man unter allgemeiner Spannung zur Abstimmung
über di« Vorschläge des Büros über. Zunächst wurde einstimmig
beschlossen, daß eine Kommission die Vorschläge der Studien¬
kommission über den Wahlmodus und das Mandatssystem der
nichtständigen Rats Mitglieder prüfen solle. Die Spannung und

^ GttegutUsteigert sich, M die Abstimmung über die für Deutsch
land wichtigen Fragen vorgenommen wurde. Nach Artikel1 de^

- Paktes muß die Zulassung Deutschlands mit zwei Dritteln de
; Uhsttmmenden beschlossen werden- Die Abstimmung wurde, ohn

in eine neu« Diskussion einzutreten, durch Namensaufruf porgc
Nommen. Es stimmten im ganzen 48 Delegierte ab. Me 46 Stint
pten MteN auf „ja". Nintschitsch stellt« unter langanhaltendei
Beifall der Delegationen und der Ränge die "

einstiunnige Aufnahme Deutschlandsm den Völkerbund
fest und gab dem Wunsch Slusdruck, das neue Mitglied des Völker¬
bundes so bald wie möglich begrüßen zu dürfen.

Der ruffisch-chinefische Konflikt.
Peking fordert Revision des Vertrages von 1924.

Moskan, 9. Sept. Tschitscherin hatte gestern eine Unter
redung mit dem chinesischen Geschäftsträger in Moskau. De
Geschäftsträger teilte Tschitscherin mit. daß auf Grund von bc
stimmten Sondierungen bei Marschall Tschangtsolin die Pekinge
Zentralregierung zu der Ueberzcugung gekommen sei, daß nu
eine Abänderung des russisch-chinesischen Vertrages vom 16- Ma
1924 eine ruhige Lösung des Konfliktes möglich machen werde
Tschitscherin wandte sich energisch gegen diese Erklärung und ver¬
sicherte seinerseits dem Geschäftsträger, daß Rußland nie auf ein
Abänderung des oben genannten Vertrages eingehen werde. De
chinesische Geschäftsträger teilt« zum Schlüsse Tschitscherin inft
daß er von feiner Regierung beauftragt sei, nur in diesem Sinn«
vorzusprechen und daß er einstweilen nicht in der Lage sei, einei
anderen Ausweg in Erwägung zu ziehen. Die chinesische Regte
rung sei ernstlich gewillt, den Vertrag wenigstens in drei Punkte,
und zwar in der Schulfrage, der Schiffahrtsfrage und der Hol?
bearbeitungsfrage abändern bezw. ergänzen zu lassen.

Russisches Nachbeben im Konflikt mit China.
TU Berlin, ig. Sept. Wie der Asien- Osteuropadienst au-

Moskau erfährt, ist der Sowjetgesandte in der Türkei Suritza
Stelle Karachans zum Sowjetgesandten in Peking ernannt war
den. Karachan wird in Moskau bleiben. -In der Streitfrag
mit Mukden hat Moskan der chinesischen Regierung yorgefchla
gen, die Oftchinabahn zu neutralisieren und die chinesischen Trup
pen ohne Entgelt zu befördern. Japan hat die Bitte Nutz
kands, gegen neue Konzessionen aus Sachalin im ruMch-chine
fischen Konflikt zu vermitteln, abgelehnt. /

»
Die Note der Kantonregierung an England.

TU London, 8. Sept. Der Außenminister der KantonreWe
rung richtete an den britischen Generalkonsul sin« Note, in de
folgende drei Forderungen ausgestellt werden:

1. Sofortige Zurückziehung aller bewaffneten britischen TW>
pen von den Hasenbehörden Lei Kanton;

2. sofortige Einstellung aller Eingriffe britischer Flotten
streitkräfte in den Schiffsverkehr auf dem Flusse;

8. Zurückziehung der britischen Kanonenboote, di« zur Hei,
vor Kanton vor Anker liegen.

Oie in meiner Praxis mit llestle 's Kindermekl errielten llrkolge dln-
geracieru sDlireacke. öesonciers, nenn es sieb um örecliciurcsika
unci Osrinkatarrb bei Säuglingen unci auck grööeren Kindern luu
cielt, var der llriolg eia überrasciiender. ttuck meiner brau, di
sckon länger au llierenleidsn erkrankt van iiat lkr Kestle's Kind«!
meid susgereicbnete Dienste geleistet. L. 8 ., Iwudeudelu ».
Nütter, riebt Kutten aus dieser Lrislirung und ernäbrt Kure llledling?
mit dem vitaminreichen blestle's Kindermekl.

öS. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
f >?

„Ja , Wa , weil ich nicht bloß in meinem Haushalt,
sondern auch in meiner Ehe Ordnung wünsche!" sagte sr
bedeutungsvoll.

„Ich verstehe dich nicht, Werner!"
Er sah sie scharf an.
„Wirklich nicht?, Dann mutz ich wohl deutlicher wer¬

den—"
„Ich bitte darum! Doch du Zdstattest-- " sie zündete

sich eine Zigarette an — „das Rauchen habe ich mrr nämlich
stoch immer nicht abgewöhnt—"

Als Arzt gewohnt, auf die geringste Kleinigkeit zu ach-
ren, fiel ihm sofort das außerordentlich wertvolle goldene
Zigarettenetui, das mit Brillanten und Smaragden besetzt
war, auf, aus dem sie die Zigarette genommen. Vor ihrer
Reise hatte sie es noch nicht gehabt! Er hatte sich nicht
gesetzt, sondern ging im Zimmer auf und ab, ohne etwas
»u sagen.

„Ich wäre dir außerordentlich dankbar, wenn du dich
erkläre« würdest- " nahm sie das Wort.

„Weil ich nicht will, daß du leichtfertig mit meiner
Ehre umgehst— —" er blieb vor ihr stehen.

Beschleunigt klopfte ihr Herz; hatte ihre Ahnung sie
nicht betrogen! Doch ruhig Blut bewahren— ableugnen!
Das war das einzige jetzt! Sie warf den Zigarettenrest ist
die Aschenfchale und zündete, sich eine anders''an. Da griff
er plötzlich nach dem Etui. Es kam ihr so Anvermutet, daß
sie ihn nicht daran hindern konnte. Mein Gott, welche
unverzeihliche Ilnvorsichtigkeit von ihr gerade dieses Etui
in seiner Gegenwart sehen zu lassen! Daran hatte sie
wahrhaftig nrcht gedacht, daß es ihm bei seiner sonstigen
Gleichgültigkeit gegen derartige Sachen ausfallen würde!
Me hatte die näh darin beiindlickev Liaarelten nur aus,
rauchen wollen!

„Ich habe es mir in München gekauft!" sagte sie hastig.
Er lächelte ironisch.
„Dann bist du eine Zauberkünstlerin, Ulla, wenn du dir

von deinem Reisegeld noch ein solch wertvolles Stuck kaufen
kannst, das sicher mehr gekostet hat, als ich dir überhaupt
an Kaffs mitgegeben.

„Ich habe doch noch von meinem eigenen Gelds - - "
Mit eine.! Handbewegung schnitt er ihr das Wort ab.
„Mache dich doch nicht so klein, Ulla, mir mit solcher

offenbaren Lüge zu kommen! Sage lieber gleich: ich habe
es geschenkt bekommen, und zwar von Doktor Lezius —"

Sie brach in ein lautes Lachen aus — „du bist nicht
bei Sinnen! Was soll Doktor Lezius damit zu tun haben—"

„Ich hin nicht aufgelegt zu weitschweifigen Erörterun¬
gen! Kurz: ich habe dich zurückgerufen, weil du mein Ver¬
trauen gemitzoraucht hast - ich weih es aus sicherer
Quelle, daß du mit Dr. Gerhard Lezius in Earmifch
warft- 7"

Sie sah ein, dies abzuleugnen, mar unklug!
„Es waren auch noch andere Leute in Earmifch, mit

denen ich dort zusammen war! Eiste zufällige Begeg¬
nung —"

an die wohl nur ganz naive Gemüter glauben kön¬
nen ! Mir kannst du nichts Vorreden — "

„In Earmifch trifft sich ja alle Welt! Ich leugne gar
nicht, daß Dr. Lezius auch einige Tage dort war! Warum
sollten wir uns denn meiden, nachdem man hier mitein¬
ander verkHrt! Das wäre nur lächerlich gewesen— spieß¬
bürgerlich! Wir sind miteinander spazieren gegangen,
haben zusammen gegessen— das ist alle»! Wer weiß, was
man dir Wussten in Wilhelmshall für eine Schauerge¬
schichte' erzählt hat! Denn ich weiß, du Mist dort bei deiner
heiligen Elisabeth—" herausfordernd sah sie ihn an.

„Allerdings war ich in Wilhelmshall, und dort habe
ich durch fremd« Leute ein ganz vernichtendes Urteil über
dein Zusammensein mit Dr. Lezius anhören müssen! Wäre
die Begegnung wirklich nur eins „zufällige" gewesen! Aber
st« war es nicht!" darum fühlte ich mich veranlaßt, dir
l«r«s TelegrammM schicken! Ich LM. von Pe«

„Gib mir doch die Beweise, daß ich wirklich etwas Un-
rechtes getan. Werner - ." '

Das Zigarettenetui dort ist einer der Beweise! HolM
kostbaren Geschenke macht ein Man« Mt so ohne wertere«
nur aus eiste„zufällige" Begegnung hin — —.

„Allerdings nicht, wenn er so klemliH ist wie du! An¬
dere sind eben großzügiger und nrcht so philisterhaft ---
lächerlich, darauf eine Anklage stützen zu wollen—

„Für mich genügend, mich von dir zu trennen —" UneH
träglich ist mir das Bewußtsein mit einer Frau, die ihr?
und meine Ehre nicht rein gehalten hat, noch zusammenzrv
leLen! Denn an den „Zufall« dieser Begegnung lasse ander«
glauben — ich kann es nicht! Den Hauptbeweks werde ich
mir noch verschaffen— und Genugtuung! Ich denke, daß
Dr. Lezius doch so viel Mann ist, um das billige Mitt-r
einer Lüg« zu verschmähen!"

„Du willst ihn fordern?"
.Ja !"
Ma war erschrocken. Daran hatte sie allerdings nlcht

gedacht. Es mußte vermieden werden. Gerhard war durch»
aus kein Freuno von Sensationen ustd Skandalen — mit
Rücksicht auf seine Firma und feine Bequemlichkeft! Di?
Forderung Werners würde ihn nur verstimmen? As»-
brach sich den Kops, wie es zu ermöglichen fei, Werner von
seiner unglücklichen Idee aözubringen! Di

„Du sprachst vorhin von einer Trennung,, WernE
sagte sie, „ich bin einverstanden— du kommst meinest
Wünschen sogar entgegen? Denn wir beide haben un-
leider auseinandergelebt, daß es nur eine Erleichterung tU
wenn wir uns scheiden lassen! An wem dis größere SchuW
liegt, will ich heute nicht untersuchen! Du hast dichM
deiner Mutter gegen mich Mehr als begreifirch veeinfluM
lassen— — widersprich nicht, Werner, das fühlt man woW
Tatsache war : deine Mutt« mochte mich nicht leiden, tlstd
zog stets Vergleiche mit Elisabeth Schwarz! Es tat NW
selbst leid, daß dadurch eine Entfremdung zwischen ustr
mmer mehr Boden gewann! Ich rytÜ mich deinen WünschM
- - ich di« Vitt«)

.Mieder.reM»
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Die D-Zugsentgleisung
j in Osterburken.

L Von einem Reisenden, der die Entgleisung in Osterburken am
Genstag abend mitmachie, wird geschrieben: Von der Fn ^kaus-
jstellung Berlin kommend, benützte ich mit meiner Tochter den
ßchnellzug 8.10 Uhr ab Berlin . Ans der Station vor Seligen¬
stadt hielt der Zug, da die Maschine, wie man hörte , durch
Bruch defekt geworden sei. Es gab eine Stunde Aufenthalt , bis
«vir von Wllrzburg aus geholt wurden. Der Zug nahm, nach
Auffassung der in meinem Abteil befindlichen Passagiere ein
/schnelleres Tempo ein, sodaß man bei Kurven ordentlich unter¬
einander geschüttelt wurde : dies kam hauptsächlich znm Aus¬
druck zwischen Gerlachsheim und Lauda und wiederum nach
Lauda , um den Rank, wo die Bahn Königshofen-Osterburken
Mährt . Es wurden dann auch ca. 20 Minuten von der Ver¬
spätung eingcholt. Bei der Einfahrt Osterburken ratterte es
aus einmal sehr stark und man verspürte schwere Stöße . Ich
ries meiner Tochter und den übrigen zu: „Aus die Sitze sprin¬
gen, sich Hochziehen!" In dem Moment stand unser Wagen mit
einem kräftigen Ruck fest. Ein herzzerreißendes Geschrei hörte
man von vorne im Zug : der Rauch der Maschine legt« sich gegen
den Boden, Funken stoben und man hatte nun die Ueberzeu-
gung , daß ein Unglück geschehen sein muß. Die Beamten kamen
/in den Zug, beruhigten und versicherten, daß keine Todesfälle
vorgekommen seien, wir sollten alle aussteigen. Bei einer per¬
sönlichen Besichtigung konnte ich glücklicherweisefeststellen, daß
außer der Aufregung , hauptsächlich unter Frauen und Kindern,
die Passagiere des vordersten Wagens mit Stößen und einigen
Beulen davongekommen sind. Die Maschine hatte sich losgeris¬
sen und dem Umstand ist es wohl zu verdanken, daß kein größe¬
res Unglück geschehen ist. Die Maschine dürste wohl ca. 80 bis
stOO Meter auf den Schwellen fortgcsahren sein und stand dann
parallel mit dem Perron , den sie übersprungen hatte , auf dem
anderen Gleise. Der Packwagen und der erste Personenwagen
lagen mit einem ca. 7 Meter tiefen Winkel über dem Geleise,
Während an dem nun folgenden Wagen , tn dem ich mich befand,
hi« Räder der vorderen Achse ebenfalls aus den Schwellen und
die Hinteren Räder noch knapp ans den Schienen standen. Wa¬
gen sowie Maschinen haben den Unterbau vollständig demoliert.
Trotz der großen Aufregung , die auf dem Perron unter dem
Publikum herrschte, haben die Beamten nach der ersten Be¬
stürzung eine große Ruhe und Selbstbeherrschung bewahrt , sodaß
nach Heidelberg einige Wagen schon nach drewiertel Stunden
abgefertigt werden konnten, während nach Heilbronn zu wieder¬
um ein Zug , zusammen mit dem noch auf den Schienen befind¬
lichen Speisewagen und zwei Personenwagen des verunglückten
Puges zusammengestellt wurde , sodaß nach etwa einer Stunde
die Reise fortgesetzt werden konnte.

Aus aller Wett.
Die Leiferder Attentäter in Hannover.

Die Urheber der Leiferder Eisenbahnkatastrophe bei Leiferde,
Otto Schlesinger und Willi Weber, sind in Hannover eingetrof¬
fen. Beim Passieren der Stelle , wo sie den D-Zug zur Entglei¬
sung gebracht hatten , zeigten sie, von Kriminalkommissar Raetz,
der mit zwei anderen Kommissaren den Transport leitete , auf¬
merksam gemacht, keinerlei Gemütsbewegung . Die Verhafteten
wurden vorläufig in Hannoversche Polizeigefängnis gebracht,
wo auch Walter Weber untergebracht ist. Demnächst erfolgt die
Ueberführung der Täter nach Hildesheim , wo die Untersuchung
«eitergeführt wird.

Schweres Eisenbahnunglück in Chicago.
Auf dem Courtland Street -Bahnhof in Chicago stieß ein

Schnellzug der Nord-Westbahn auf einen im Bahnhof haltenden
Personenzug, wobei 8 Personen getötet und über 100 verletzt
wurden.

Zn dem Eisenbahnunglück in Colorado.
Wie jetzt bekannt wird , hat sich die Zahl der Toten bei dem

Eisenbahnunglück in Colorado auf 30 erhöht. Schwer verletzt
sind SO und leicht verletzt ebenfalls SO Personen.

Schweres Eisenbahnunglück in Amerika.
Zwischen Salt Lakecity und Denver Colorado , 45 Meilen

westlich von Satido Colorado , stürzte infolge Entgleisung ein
Exprehzug mit 217 Passagieren einen hohen Bergabhang hin¬
unter in den Akkansassluß, wobei IS Personen getötet und 50
verletzt wurden . Das Unglück ereignete sich in euer Kurve,
wahrscheinlich infolge Schienenlockerung. Die Bergungsarbei¬
ten konnten nur mit größter Schwierigkeit durchgeführt werden,
da 6 Personenwagen mit Wasser «»gefüllt waren.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 10. September 1926.

Beileid des Vorstandes der D - D. P . an die Familie
Standemneyer.

Im Namen des Reichsparteivorstandes der Deutschen Demo¬
kratischen Partei hat Reichsminister a- D . Erkelenz  der Fa¬
milie Staudenmeyer ein Telegramm folgenden Inhalts zugehen
lassen:

Anläßlich des Ablebens von Emil Staudenmeyer , der inner¬
halb und außerhalb des würti . Landtages unablässig für Volks-
Wohl und Demokratie eingetreteu ist, spricht Ihnen der Vorstand
der Deutschen Demokratischen Partei aufrichtiges Beileid aus.

gez. Erkelenz.
»

Dienstnachricht.
Die Stadtpsarrei Zavelstein ist dem Pfarrer Müller , z. Zt.

Leiter des Christlichen Erholungsheims Sebastiansweiler , Ge¬
meinde Möfsingen, übertragen worden.

Auszeichnung.
Als öffentliche Anerkennung für vielseitige Leistungen auf

Hem Gebiet der Leibesübungen verlieh der Deutsche Reichsaus¬
schuß den Herren Karl Master (Wiederholung ) und Karl Otto
/Schwer, seitherigen Schülern der Spöhrerschen Höheren Han¬
delsschule, unter dem 30. August ds. Js . das Turn - und Sport¬
abzeichen in Bronze und unter dem 4. September dem Pfad¬
finder Karl Heybach von Wikdbad das Reichsjugenda ^ eichen-

HauSvcM
Das der vcrw. Frau Obersekretür Bauer gehörige Wohnhaus

samt Zubehör , Bahnhofstraßc 412, ging um den Preis von
26 000 Mark in den Besitz von Friseurnieister I . Odermail über.

Die Ursachen der Wohnungsnot.
In das Programm des Reiches für Arbeitsbeschaffung ist

bekanntlich auch die Förderung des Wohnungsbaues ausgenom¬
men. Bei der herrschenden furchtbaren Wohnungsnot steht man
zunächst vor dem eigentümlichen Rätsel , daß die Zahl der
Wohnungen seit der Vorkriegszeit vielfach beträchtlich rascher
zugenommen hat als die Bevölkerung . So ist z. B. die Zahl der
Wohnungen in Berlin in der Zeit von 1910 bis 1925 um 24
Prozent gestiegen, die Zahl der Bevölkerung nur um 7.5 Prozent.
Daher taucht dann und wann noch die Behauptung auf , es be¬
stehe „eigentlich" kein Wohnungsmangel.

Dabei wird aber übersahen, daß die Zahl der Haushaltungen
während dieses Zeitraumes im ganzen Reich unverhältnismäßig
— nämlich um 24,72 Prozent — gewachsen ist, teils infolge des
Zustroms von Vertriebenen aus allen Weltteilen , teils durch
di« ungewöhnliche Häufung der Eheschließungen seit Kriegs¬
ende, die im Jahre 1920 den Höhepunkt von 872000 erstiegen
hat , um freilich seither bis auf 440 000 im Jahre 1924 zu fal¬
len : gegenüber 10,5 Millionen Ehen im Jahre 1910 bestanden
im Jahre 1925 in dem verkleinerten Deutschland 12,8 Millionen
Ehen . Auch hat sich die schon lange beobachtete Verkleinerung
der Haushaltungen in verstärktem Maß « fortgesetzt. Zählte im
Jahre 1910 die Haushaltung durchschnittlich4,83 Personen , so ist
sie infolge von Menschenverlusten in den Kriegsjahren , Gebur¬
tenrückgang, Entlassung von Dienstboten sowie infolge der vie¬
len Neugründungen auf die Durchschnittszahl von 4,07 Perso¬
nen herabgesunken.

Daher kommt es, daß die Zahl der Haushaltungen in allen
Städten bedeutend größer ist als die Zahl der Wohnungen . So
gibt es z. B . in Berlin 74 528 Haushaltungen mehr als Woh¬
nungen : während hier auf 1000 Einwohner 20,4 Wohnungen
fehlen, beträgt dieser Abmangel in Nürnberg gar 40,3. Viele
Familien sind infolgedessen gezwungen, mit andern zulammen
eine  Wohnung zu benützen. Gerade in den kleinen und mitt¬
leren Wohnungen ist die Belegung oft bis zur Unerträglichkeit
gesteigert. Es ist demnach geradezu eine Lebensnotivendigkeit
der deutschen Familie , daß diesem Notstand großzügig zu Leibe
gegangen wird.

Statistik des württ . Fremdenverkehrs 1825.
Dem Württ . Statistischen Landesamt haben im Kalender¬

jahr 1925 insgesamt 177 Gemeinden (Vorjahr 146) aus zusam¬
men 57 Obcrämtern über ihren Fremdenverkehr nähere Angaben
gemacht. In diesen 177 Berichtsgemeinden standen im Ganzen
15 897 Fremdenzimmer mit 23 740 Betten zur Verfügung : 4 704
oder 19,8 Prozent der Gesamtzahl wurden von Privaten bereit-
gestellt, während der weitaus größere Teil , nämlich 19 036 Bet¬
ten auf Gasthäuser , Hotels , Pensionen usw. entfiel . Die Zahl
der beherbergten Fremden aller Art betrug 572 736; die über¬
wiegende Mehrheit von ihnen bestand jedoch aus Passanten und
Touristen (484 636 oder 84.6 Prozent ) : eigentliche .Kurgäste wa¬
ren cs nur 88150 oder 15,4 Prozent aller Fremden . Die Neichs-
nnsländer mit 12 205 an der Zahl bildeten bloß 2,1 Prozent
(!m Vorjahr 2,4 Piz .) und auch unter ihnen herrschten die
Passanten und Touristen (9872) vor . Von den Reichsauslän-
dern waren am stärksten vertreten die Oesterreicher, die Schwei¬
zer und die Angehörigen der Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika , dann folgen mit schon wesentlich kleineren Zahlen die
Russen, Holländer , Polen . Tschechoslowakei». Franzosen und Eng¬
länder . Von den 57 Oberämtern , die über ihren Fremden¬
verkehr berichteten, zeigen nach Stuttgart , von wo die genauen
Zahlen noch nicht vorliegsn , die höchste» Ziffern : Ulm, Tübin¬
gen, Neuenbürg lWildbad ), Freudenstadt . Tettnang mit Frie¬
drichshafen 'M'd Reutlingen . Unter den Gemeinden selbst ragen
hervor : Ulm (60 033 beherbergte Fremde ) , Tübingen (45 634) ,
Freudenstadt (28 882), Reutlingen (27 948). Friedrichshofen
s25 629) und Tuttlingen (24 134). Die Zahl der Uebcrnach-
tüIlgen berechnete sich bei den Kurgästen auf 1412 646. bei den
Passanten und Touristen auf 690 990 Rächt«. Durchschnittlich
kamen auf jeden Fremden knapp 4 (wie im Vorjahr ) , auf je¬
den Kurgast 16 (im Vorjahr 15) Uebcrnacktungen.

Wetter für Samstag und Sonntag.
Von Westen her hat sich ein neues Hochdruckgebiet nach Mittel¬

europa vorgeschoben, unter dessen Einfluß für Samstag und
Sonntag vorwiegend heiteres und trockenes Wetter zu er¬
warten ist-

Zavelstein, 9. Sept . Auf die durch den Weggang von Stadt¬
pfarrer Ebcrhardt erledigte hiesige Pfarrstelle ist Stadtpfarrer
Wilhelm Möller  ernannt worden. Die Gemende freut sich,
einen tüchtigen Geistlichen zu bekommen. Stadtpfarrer Möller
war längere Zeit Missionar in Indien . In die Heimat zurück¬
gekehrt war er zuerst 3. Stadtpfarrcr in Winnenden und leitete
seit einem Jahr das von der Mission neu eröffnet« Echolungs¬
heim in Sebastiansweiler . Die Pfarrgemeindc kommt ihrem
neuen Geistlichen mit großem Vertrauen entgegen.

SCB Schömberg, OA . Neuenbürg , 9. Sept . Ein mit den
örtlichen Verhältnissen anscheinend gut vertrauter Dieb hat einem
hiesigen Bäckermeister 600 Mark Bargeld gestohlen.

SEB . Renningen , OA - Lconberg, 9. Sept . Ein Unfall,
dessen schwere Folgen sich erst jetzt auswirktcn , hat sich am
Sonntag , den 29. August ereignet. An diesem Tage fuhren
mehrere Personen von hier in einem Einspännerfuhrwcrk von
Mögglingen nach Renningen . Unterwegs scheute plötzlich das
Pferd , zerschlug die Deichsel und jagte mit dem Wagen auf einen
Steinhaufen , wodurch der Wagen umfiel . Dadurch wurden zwei
Personen leichter verletzt, eine 40 Jahre alte Schreinersfvau
von hier , Mutter von neun unmündigen Kindern , aber so schwer,
daß sie in der Nacht zum 6. September starb.

MB Stuttgart , 9. Sept . Wie wir hören , wird der Landtag
ir.r Monat September , entsprechend einer Vereinbarung des
Aeltestenrats , nicht mehr tagen, dagegen wird der Finanzaus¬
schuß in absehbarer Zeit zusammentreten und die bereits dem
Landtag vorliegenden Gesetzentwürfe für den vermutlich im Laus
des Monats Oktober zusammentretenden Landtag vorbereiten.
— Am 23. und 24. September wird der Landtag einer Ein¬
ladung der Stadt Mergentheim folgen und Stadt und Bad Mer¬
gentheim besuchen.

SCB Bodelshausen OA . Rottenburg , 9. Sept . In der ver¬
gangenen Stacht sind hier « sei AnwekSn mit Wirtlichen Ernte-

vorraien von einem Schadenfeuer eingeäschert worden. Da»
Feuer kam zum Ausbruch in dem Haus des Fabrikarbeiters
Johannes Rill . Da es an Wasser fehlte, konnte ein Uebcrgrei-
fen des Feuers auf die Gebäulichkeiten des Zimmcrmsisters Gg.
Speidel nicht verhindert werden. Es war noch möglich, das
Vieh zu retten , dagegen ist ein großer Teil der Fahrnis mitvet-
brannt . Der Hcchinger Autolöschzug wurde zu Hilfe gerufen.
Nach seinem Eintreffen wurde das Wasser des Butzcnweihers
zur Braudstätle geleitet . Dadurch konnte ein Uebergrcifen des
Feuers auf andere Gebäude verhütet werden.

Aus Geld-,
Volks - und Landwirtschaft.

Berliner Briefkurse.
100 holl. Gulden 168.59
100 sranz. Franken 12,10
100 schweiz. Franken 81,19

Börsenbericht.
SCB Stuttgart , 9. Sept . Die Börse lag heute wieder sehr

fest, doch hielten sich die Käufe in bescheidenen Grenzen.

Produktenbörsen - und Marktberichte
des Landwirtschaftlichen Hauptvebands Württemberg und

Hohenzollern E . V.
Berliner Produktenbörse vom 9. September.

Weizen märk. 261—265 ; Roggen mark. 205—212 ; Gerst«
205—248; dto. 170- 175; Hafer märk. 171- 184 ; Mais loko Ber¬
lin 180—183; Weizenmehl 36,75—39 ; Roggenmehl 29,50 bis
31,25 ; Weizenkleie 10 ; Roggenkleie 11; Raps 310 ; Viktoria¬
erbsen 43—50 ; kl- Speiseerbsen 34—38; Futtererbsen 24— 31;
Rapskuchen 14,20—14,40 ; Leinkuchen 19,20—19,30 ; Trocken¬
schnitzel 10^ 0—10,50 ; vollw. Zuckerschnitzcl19,80—20 ; Kartof¬
felflocken 19—19,25 ; Speisekartosfeln weiße 2,30—2,40 ; dto
rote 2,30- 2,40 ; dto- blaue 2,40 - 2,70 ; dto. gelbfl. 3,60—3.80;
Tendenz : ruhig.

Landesproduftcnbörse.

Die Lage auf dem Getreidemarkt ist unverändert . Die Preist
sind ebenfalls unverändert : Auslandsweizen (ab Mannheim)
29,50—31,50, württ . Weizen (neue Ernte ) 26,50—27,50, Som¬
mergerste (neue Ernte ) 17—18, Weizenmehl Nr - 0 43—44, Brot-
mchl 34—35 , Kleie 8,75—9, Wiesenheu (neue Ernte ) 6,50—7,50,
Kleeheu (neue Ernte ) 7,50—8,50, drahtgepreßtes Stroh 3,50—4
Mark per 100 Kilogramm.

Stuttgarter Schlachtviehmartt.
Dem Donnerstagmarkt am städt. Vieh- und Schlacht-Hof wur¬

den zugeführt : 10 Ochsen (unverkauft 2), 11 Bullen , 90 (30)
Jungbullen , 79 (8) Jungrinder , 64 Kühe, 353 Kälber , 467
Schweine, 14 Schafe. Erlös aus je 1 Zentner Lebendgewicht:
Ochsen 1. 52—56 (letzter Markt 53—57) ; 2. 42—49 (44—50) ;
Bullen 1. 50—52 (unv .) ; 2. 43—47 (43- 48) ; Jungrinder 1. 54
bis 60 (55- 60) ; 2. 45—52 (45- 53) ; 3. 40- 43 (unv.) ; Kühe 1.
36—46 (unv .) ; 2. 31—33 (unv .) ; 3. 14—19 (15- 19) ; Kälber
1. 78—81 (unv.) ; 2. 72—76 (unv.) ; 3. 59—68 (62- 69) ;
Schweine 1. und 2. 83—84 (unv.) ; 3. 82—83 (unv .) ; 4. 80 bis
82 (81—82) ; Sauen 62—72 (unv.) 4t . Marktoerlauf : bei Rin¬
dern langsam , Ucberstand, bei Kälbern mäßig belebt , bei Schwei¬
nen langsam.

Viehpreise.

Crailsheim : Kühe 260—580, Rinder 165—460 4t . — Iller«
tisien : Ochse» 450, Bullen 360—465, Kalbinnen 406—750, Jung¬
rinder 185—320 4l . — Urach: Stiere 400- 450, Kühe 270—660,
Kalbeln 320—575, Jungvieh 175—305 4t . — Winnenden : ei»
Ochse mit 760 kg 780 4t , 840 kg 900 4t , ein Stier mit 590 kg
600 4t , Kühe 200—450, Kalbinnen 4—600, Kleinvieh 2—400 4t
das Stück.

Schweinepreise.
Aalen : Milchfchweine 28—40 4t . — Gmünd : Saugschrveine

31—45 4t . — Hechingen: Milchschwein« 20—W 4t . — Leutkirch^
Ferkel 30—35 -6 . — Ochsenhausen: Saugschweine 32—35, Läufer
47 »<t. — Riedlingen : Mutterschweine 150—180, Läufer 42 bis
45, Milchschweine 25—38 4t . — Reutlingen : Milchschweine 30
bis 40 4t . — Tuttlingen : Milchschweine 12—16 -<t. — Wehm-
gen: Milchschweine 32—44 4t das Stück.

Pt» Srtltchrn KlelichaadeUorttl« dLosen latilloMndüch nicht<M LkltU- Ult
Oroß-anLettprttseri werde«, da für lene »och dk sog. tskUHaftirchen Ver»
ke-rSTvftent» Zvschbrsü ««r«n. D. Sckrlttl.

Kirchliche Nachrichten.
Ev. Gottesdienst

am 12. September , 15. Sonnt , n. Dreiern . V. T. 25.
8 Uhr : Frühgvttesdienst , Stadtpf . Lang ; X10 Uhr : Predigt,

Dekan Zeller . Eingangslied Nr . 26 „Du meine Seele singe".
Anschl. Ordination des Predigiamtsbewerbers Karl Honecker.
XII Uhr : Sonntagsschule . 1 Uhr : Christenlehre (Töchter des
1. Bez.) .

Donnerstag,  16 . Sept ., 8 Uhr : Vereinshaus Bibelstunde.

Kath . GotteMenst.
Sonntag , den 12. September.

8 Uhr : Frühmesse mit Homilie ; X10 Uhr : Predigt , Amt und
Christenlehre . 2 Uhr : Andacht.

Montag,  8 Uhr : Gottesdienst in Bad Liebenzell.
Beichtgelegenheit: Samstag 4—6 Uhr und Sonntag früh ab

7 Uhr.
Gottesdienste der Methodistcngemeinde.

Sonntag , den 12. September.
Vorm . X10 Uhr : Predigt , Flößer ; 11 Uhr : Kindergottes-

dienst; abends 8 Uhr : Predigt , Gebhardt.
Mittwoch,  8 Uhr : Bibelstnnde , Flößer.

Stammheim:
Vorm . X10 Uhr : Predigt , Gebhardt ; nachm. XL Uhr : Pre¬

digt , Hof.
Mittwoch,  8 Uhr : BibeStunde , Gebhardt.



MW .
Verkauf von Grabenausfchlag
im Galgenwasen , am Montag , 12 . September 1926,
vormittag » 7 Nhr in unserem Geschäftszimmer.

Calw , S. September 1926.
Stadtpflege Laim.

Ottenbronn.
Die Gemeinde vergibt im Submisfionsweg das Am«

pflastern von

zirka 10S lfdm. Kandelppaster
und zirka 3ü lfdm. Neupstafter.

Angebote sind bis spätestens

Dienstag , den 14 . September , abends 6 Ahr
verschlossen mit der Aufschrift „Pflastern " beim Schult-
heißenamt einznreichen . Zuschlag erfolgt innerhalb 5 Tagen.

Schultheitzenamt.

Einladung zum

Lrtrmissimrfeft
in der Kirche zu Teinach "WF
am Sonntag , den 12 . Sept ., nachm . 2 Ahr.

Michael Eidling
Eenta Eidling

geb. Oppold

beehren sich zu ihrer

Hochzeits - Feier
am Samstag , den 11 . September 1926

von abends 8 Uhr an

in das Gasthaus zum Schiss in Calw 8
freundlichst einzuladen . I

(77-

Ml »V

Wohnhaus
mit sieben Zimmern u . Zu¬
behör ist s o f o r t zu ver¬
kaufen . Eine Wohnung mit
drei Zimmern sofort bezieh¬
bar . Zahlungsbedingungen
sind günstig gestellt, Anzah¬
lung M . 2000 .—. Angebote
unter Ae . Aa . 1VV8 an die
Geschästsft . ds . Bl . erbeten.

Z bei 10 W. 18 M.

iMlM
D Pst . IS— 20 Psg.

Verein Calw

Eingetroffen
ein Waggon

beilOPfd. ISM

AW
W. 18— 2VPsg.
weitere Bestellungen

für Einmach-
zwetschgcn

werden angenommen

Ohne vorherige Bestellung

! zu jeder Tageszeit
i abgegeben.

werven

Wider
! zu jeder Tageszeit

Hemmn SchnSrle
Braves , ehrliches

Mdcheil ober
Sni» liesilA

s. Hlnishallung.
Solche , die im

Maschinenstricken
bewandert find,

erhalten denBorzug.
Angebote mit Lohnangabe
unter L. W . 91 postlagernd

Pforzheim.

Zu verkaufen : 2 bereits neue

MWtt
1501 und 2001 , ebendaselbst

2 neue

§lWr«>l«ttn
zur Eiißrnoftbereitung

nebst Anleitung.

StllMltt .Hiksl»!
gegenüber d. Waldhorn.

Break und
Metzger-
Wagen

neu und gebraucht , billig
zu verkaufen.

Kieselmann , Pforzheim,
Altstädtcrnr. 21.

Für alle Beweise herzlicher Teilnahme , die wir

-eim Hinscheiden unseres ld . Vaters und Bruders

Emil Staudenmeyer
in so reichem Maße erfahren haben , bitten wir

auf diesem Wege unseren innigsten Dank aus¬

sprechen zu dürfen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

ocl«/' kalte/* Hratlit

Ä »« tttLscst sott cli« fiouasfeaap sei»
duttepsLÜV!

Oewerbetreibenäe

ivswllsr » » ! cii Irsi 8e-
üark »» OruclLLAcken
sller Art , ivisr ? ost-
Irsrtvii u . LriekboFsa,
KecZimriiKLii » . Preis¬
liste » , kunäselrrside»

an üie ^ »§ blstt -8rue !cerei.

und du wirU reden , dsß ich be » e >- "
bin slz dein reilderlge ; ^Vg ; cb-
miliel , ; eien e ; 3eifensIod <en oder Pulver.

l) u ftannrl in handwarmer l. ö5ung deine
seine Lärche mil mir au ; wa ; chsn oder deine
große V/ä ; die mit mir kochen , ln jedem knalle
neftme icb jeden flech . wsrdie und blelcbe
zcbnesweiß , dabei bin icb im Oegenzalr ru
relbzltäligen pulvrigen Wa5cbmilleln obne
jede 8cbärse und mild wie milderte 8e !fe.

Î sufe mich und du wirri glüchlicb mit
mir rein , icb korle nur 45 psg.

perfior , <Iie einrige
selbzt - Ztsge 5eifenfior1 <e
un6 ciar einrsge mslcsS

Leldrttätige ^Vszckmittsl

M — Altburg.
Ser LledMW Altborg

hält am Sonntag , den 12. Sept.
im Gafthos z. „Sonne*

MM>T»z
verbullden mit SesasgsvottrSW.

wozu Freunde u. Gönner des Gesangs , sowie
Tanzlustige frdl. einladet . Der Ausschuß.

SaaiSsfnung 2 Nhr.

Auf Obiges bezugnehmend , teile ich mit, daß
ich gleichzeitig die

ng mel«erneure«oviertenSaales
mit Metzelsuppe "W8

abhalte . Hiezu ladet höflichst ein
K «» Id s» » V L K ^ 9» 9» » "K 9̂ 19s» » * L

Anterhavgstett

TllNlvelli« llvttthllUilW
am Sonntag , de » 12 . September fein

Schlutzturnen
verbunden mit

Waldfest
auf dem Turnplatz

ab. Freunde und Gönner sind freundlichst einge¬
laden . Der Turnrat.

KWH Kriegerverein
^i e b e l s b er g

Am nächsten Sonntag , den 12 . , Samstag den 18.
und Sonntag den 19 . September ds . 3s . hält der

Verein anläßlich der
Eröffnung seiner Schießbahn

ein großes

Preis-Schießen
ab . / Kameraden und Schüßen , sowie Gönner und
Freunde des Schießens sind hierzu herzlichst ringelnden.

Biele praktische , schöne und wertvolle Preise,
sowie prächtige Ehrenscheiüen find für die

Schützen bereitgeftellt.
Geschossen wird bei jeder Witterung
an beiden Sonntagen von morgens 8 Uhr bis abends
6 Uhr , am Samstag erst von mittags 1 Uhr ab.
Während des Vormittags -Gottesdienstes ruht das
Schießen . / Alle näheren Bedingungen sind im

Schützenhaus angeschlagen.
Die Schießbahn liegt direkt an der
Straße Neubulach —Station Teinach

Die Schießbahn ist bequem anzufahren mit Rad u. Auto.

8 Tür Restauration am P latze ist geforgtl
8 , Die Preisvertcilung ist am 19. September,
I abends von 7Uhrab,im Gasthausz . „Hirsch ",
> hier , wo die Preise auch ausgestellt sind.
»Der  Vereins - Ausschuß

Ilerveiiiliit ür. M Ae!!
!tllWkl.MeiMöers

vvKükrSDsrerlirüellt
Alls dll NeiSM
gibts Freitag u. Samstag

junges fettes

Lchsen-
Sleisch

Größerer Posten gutcrh.

Kisten
zu verkaufen . Zu erfragen
in der Geschäftsstelle ds . Bl.

MW
z.Soliliide°ReWe»

nach Gltingen 7
AbfahrtSonntag früh 8UlW
ab Tafä Wurster . AmnclK

düngen nimmtcntgcgen f

AklvWlrale CM
Wilhelm Wurster/

lNtlulNt
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